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1.0 Vorwort
Liebe Leserinnen, lieber Leser,

unsere Konzeption wurde durch das Zusammenwirken aller am Kinderland Fantasia beteiligten Personen erstellt. Die Kinder, die Eltern, der Vorstand, das Team – alle haben zur Ausarbeitung und somit zur Darstellung unseres Hauses beigetragen. So wie wir alle gemeinsam in unserem täglichen Tun mit den Kindern wachsen, so soll auch die nun vorliegende Konzeption durch Weiterführung und Weiterentwicklung den aktuellen Stand unserer pädagogischen Arbeit und unseres Zusammenwirkens aufzeigen. Diese Konzeption soll uns Leitbild und Richtlinie in unserem Handeln sein, sie soll durch fortlaufende Reflexion zur Verbesserung unseres Tuns beitragen und so die Qualität unseres Hauses sowie unser Zusammenwirken als soziales Aggregat widerspiegeln.

2.0 Historie
Im Jahr 1997 gründeten Daniela Mikorey und Sabine Kindermann gemeinsam mit Freunden den Verein Kinderland Fantasia e. V. Ziel dieser Aktion war es, einen Ort für Kinder und Eltern zu schaffen, an dem eine Pädagogik, die sich am Kind orientiert gelebt wird und alle Beteiligten voneinander partizipieren. Im September 1998 eröffnete das Kinderland Fantasia seine Pforten. Im Erdgeschoss des Anwesens Kreillerstraße 173 wurde eine Kindergruppe untergebracht.

Zwei Jahre später wurden weitere Räume im 1. Obergeschoss angemietet, da der Platzbedarf kontinuierlich stieg. Die Kindergartengruppe wurde hier untergebracht, die Krippengruppe blieb im Erdgeschoss.

Im Jahr 2002 wurden die Stockwerke getauscht, da der Andrang an Krippen- und Kindergartenplätzen sehr groß war. Im September 2011 erhielt die Krippe noch einen weiteren Raum im 1. OG.

Die pädagogische Ausrichtung wurde durch die vorgenannten Gründungseltern geprägt. Ab dem Jahr 2000 konnte eine Erzieherin mit Montessori Ausbildung gewonnen werden, so dass diese Pädagogik einfloss. Seit 2006 fließen im Kindergartenbereich Elemente der Reggio-Pädagogik ein.

Im Krippenbereich wurde durch Jahresfortbildungsprogramme der Pädagogische Ansatz von Emmi Pikler umgesetzt. Im Jahr 2004 wurde hier von der Erzieherin das Loczy in Budapest besucht und vor Ort Hospitationen durchgeführt. Seit März 2012 begleitet Anna Breckner, ausgebildete Pikler-Pädagogin, einmal im Monat das Krippen- und Kindergarten-Team, um den Qualitätsstandard auszubauen und letztendlich zu sichern.

3.0 Rahmenbedingungen
3.1 Beschreibung der Einrichtung
Lage und Einzugsgebiet
Die Einrichtung liegt im Stadtteil Trudering, in der Kreillerstraße 173.

Das Einzugsgebiet erstreckt sich auf die Stadtteile Trudering, Waldtrudering, Gartenstadt Trudering sowie auch auf das Stadtgebiet München.

Die Räumlichkeiten und die Außenanlagen
Die Elterninitiative ist in einem Mehr-Familien-Haus untergebracht. Im Erdgeschoß befindet sich der Kindergarten. Neben einem großzügigen Gruppenraum mit integrierter Essecke wurde ein zweiter Raum als Bau- und Musikzimmer installiert. Ebenso befindet sich im EG die Garderobe der Kindergartenkinder. Weitere Räume sind eine Küche für die Zubereitung der Mahlzeiten, sowie ein Bad mit Toilette. Im ersten Stock ist die Kinderkrippe untergebracht. Seit Herbst 2011 konnten wir eine weitere Wohneinheit für die Krippen-Gruppe im ersten Stock anmieten. Hier sind nun drei Spielzimmer eingerichtet. Ein Zimmer dient als Gruppenraum und Esszimmer, der zweite Raum erfüllt eine Mehrfachfunktion als Bewegungs- und Spiel- und Kreativraum. Das dritte Zimmer dient außerhalb der Schlafenszeit als Spiel- und Kuschelzimmer. Eine Küche sowie zwei Bäder mit Wickelstation ergänzen das Raumprogramm. 

Die Räumlichkeiten strahlen eine gepflegte und freundliche Atmosphäre aus. Breite Fenster, zum Teil an jeweils 2 Zimmerseiten, gewährleisten ein Optimum an Tageslicht. 

Die Raumaufteilung erfolgt mittels halbhoher Sideboards, welche gleichzeitig der Materialaufbewahrung entsprechend dem Funktionsbereich dienen.

Im Erdgeschoß besteht über die Terrasse ein direkter Zugang zum großzügigen Garten. Die Terrasse wird an warmen Tagen zum dritten Gruppenraum. Dieser Gartenteil bietet den Kindern die Möglichkeit zum Fußballspielen ebenso wie zum Erkunden von Flora und Fauna. Seit kurzem befindet sich in diesem Garten ein Hochbeet, welches von den Kindern bepflanzt wird. Eine Kletteranlage und ein Spiel-/Bauhaus runden das Angebot dieses Gartenteils für den Kindergarten ab.

Der nördliche Gartenteil wird über den Hauseingang erreicht. Diesen Bereich nutzen die Krippenkinder gemeinsam mit den Kindergartenkindern. Ein sehr großer Sandkasten, ein Gartenhaus, Autoreifen, Balanciermaterial, ein große Vogelnestschaukel stehen den Kindern für ihre Aktivitäten zur Verfügung. Dieser Gartenbereich bietet durch eine große alte Eiche ausreichend Schatten für den Aufenthalt im Freien.

Sooft es geht wird die Zeit im Freien verbracht – ein lustiges Picknick auf der Wiese kommt bei den Kindern immer super an.

Zum Klettern und Balancieren werden zusätzlich Hengstenberg-Materialien angeboten. Auch lädt ein kleiner Apfelbaum zum Erobern ein.

Der Einfahrtsbereich wird zum Fahren mit Bobbycars, Dreirädern, Fahrrädern und Rollern genutzt.

Die Öffnungszeiten
Die Krippe ist montags mit donnerstags täglich von 7.30 Uhr bis 16.00 Uhr geöffnet, am Freitag von 7.30 Uhr bis 15.00 Uhr. Der Kindergarten ist montags bis donnerstags von 7.30 Uhr bis 17.00 Uhr am Freitag ebenso von 7.30 bis 15.00 Uhr geöffnet.
Schließzeiten sind jährlich zwei Kalenderwochen in den Weihnachtsferien sowie die drei letzten Wochen in den Sommerferien.

Der Träger
Träger der Einrichtung ist die Elternschaft des Kinderland Fantasia e. V.

Das Aufnahmeverfahren
Die Aufnahme erfolgt nach persönlicher Anmeldung. Die Anmeldungen werden ganzjährig angenommen. Jeweils im Frühjahr findet ein Tag der offenen Tür statt. Hier können interessierte Eltern die Räumlichkeiten einsehen. In Gesprächen werden Schwerpunkte der Einrichtung und die Arbeit mit den Kindern vorgestellt.

Sollten Interessenten aus Platzgründen nicht aufgenommen werden können, wird eine Warteliste angelegt.

Die Finanzierung
Wir werden nach den Richtlinien des BayKiBiG gefördert und erhalten von der Stadt München aus der EKI-Förderung die fehlenden Mittel zur Aufrechterhaltung unserer Einrichtung.

Derzeit erhalten wir noch eine 80%ige Beteiligung an den Personal- und Mietkosten. Die laufenden Sachkosten wie Bastel- und Spielmaterial etc. sind von den Eltern zu zahlen

Wir erheben ein Verbrauchsgeld von € 1,--/gebuchten Tag, maximal für 20 Betreuungstage im Monat, unabhängig davon, wie lange das Kind pro Tag gebucht ist.

3.2 Aufnahmekapazität - Anzahl der Plätze
Die Gesamtkapazität der Elterninitiative liegt derzeit bei 33 Plätzen. Aufgeteilt in 14 Krippenplätze und 19 Kindergartenplätze; die Aufteilung kann unter Umständen anders vorgenommen werden, darf aber die maximale Kapazität von 33 nicht überschreiten.

Seit September 2012 können die Eltern die Betreuungszeit ihrer Kinder flexibel gestalten. Die Kernzeit von 8.00 Uhr bis 16.00 Uhr ist jedoch einzuhalten.

4.0 Auftrag der Einrichtung
Als unseren Auftrag sehen wir die Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern im Alter von 10 Monaten bis 7 Jahren. Diesen Auftrag erfüllen wir unter Zugrundelegung des BayKiBiG vom 01.08.2005, dem Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen bis zur Einschulung (Stand 2012) sowie der Rahmenkonzeption für Kinderkrippen der Landeshauptstadt München vom Juli 2012.

4.1 Betreuungs-, Bildungs- und Erziehungsauftrag

Der §22 des SGBVIII bestimmt die Grundsätze der Förderung, die von  Kindertagesstätten erfüllt werden soll.  Zudem werden sie durch landesrechtliche Bestimmungen ergänzt.

Der Betreuungs-, Bildungs- und Erziehungsauftrag verortet uns, als Kindertagesstätte, zwischen dem Sozial- und dem Bildungssystem.

Zum einen sind wir, durch den Betreuungs- und Erziehungsauftrag, soziale Dienstleister, welche die Vereinbarkeit von Familie und Beruf gewährleisten sollen. Zum anderen ist die Tagestätte stark in der Primärbildung vor dem Schuleintritt tätig.
4.1.1 Unser Verständnis von Betreuung

Gerade in der Krippe, aber auch im Kindergarten sind wir häufig die Ersten, die die Kinder außerhalb der Familie betreuen. Es ist uns bewusst, dass dies sowohl für die Eltern, als auch für die Kinder ein großer Schritt ist und viel Vertrauen erfordert. 

Eine offene und kommunikative Zusammenarbeit ist uns wichtig, um dieses Vertrauen herzustellen und eine gute Betreuungsatmosphäre schaffen zu können.

Eine gute Betreuungszeit hat für uns neben der Erfüllung der Aufsichtspflicht, vor allem das Ziel, dem Kind eine Geborgenheit in der Gruppe und den Einrichtungsräumen zu geben, in dem es sich möglichst ungehemmt ausprobieren kann und die von uns bewusst gestaltete Umwelt entdecken kann.

Eine Atmosphäre, in der sich Erwachsene und Kinder mit bedingungsloser Wertschätzung begegnen und Eltern als Experten ihrer Kinder anerkannt werden, soll die Grundlage für diese Geborgenheit sein.

4.1.2 Unser Verständnis von Erziehung

Wir sehen unsere Einrichtung als zweite Sozialisationsinstanz nach der Familie. Es ist uns wichtig, den Kinder Regeln und Werte zu vermitteln, die unsere Gesellschaft von uns fordert und die sie während ihrer Kindheit, aber auch für ihr späteres Leben brauchen. 

Dabei geht es uns weniger darum, ihnen Regeln und Werte von oben herab aufzuerlegen, als vielmehr darum, sie beim eigenen Erarbeiten und Erkennen dieser Regeln und Werte zu begleiten. Natürlich gibt es Regeln die von uns klar vorgegeben werden (z.B. nicht hauen), da diese das Kind und seine Umgebung schützt. Zum anderen haben wir Erwartungen an Kinder, wie z.B. dass ein 5-jähriges Kind nicht mehr mit den Fingern isst, sondern mit Besteck. 

Andere Regeln sollen von Kinder und Erwachsenen gemeinsam erstellt und der jeweiligen Situation angepasst werden. 

Einem Kind, das kleine Steinchen auf eine Gruppe spielender Kinder schmeißt, wird zum Beispiel von uns erstmal nicht verboten, die Steine zu schmeißen. Wir stoppen das Kind, indem wir es fragen, warum es die Steine auf die Kinder schmeißt bzw. machen wir jüngere Kinder erst einmal darauf aufmerksam, dass es die Anderen bewirft und diese dadurch stört und gefährdet. 

Gemeinsam mit dem Kind versuchen wir also, den Grund für ihr Handeln zu erfahren. Wirft das Kind auf die Anderen, weil es gerade großes Interesse hat am Werfen selbst und trifft dabei eher zufällig andere Kinder? Oder möchte das Kind eventuell Kontakt zu den anderen Kindern aufnehmen und weiß keinen anderen Weg dies zu erreichen?

Dann suchen wir gemeinsam mit dem Kind nach einer Lösung, wie es sein Bedürfnis erreicht, ohne die anderen Kinder mit Steinen zu bewerfen.

Das Erkennen und Ausleben von eigenen Bedürfnissen, die Rücksichtnahme auf andere bzw. die eigene Umwelt, das Einschätzen von Gefahren und vorbeugende Maßnahmen, aber auch das Finden eigener Lösungswege sind hier wichtige Ziele, die im Dialog mit dem Kind erreicht werden sollen.  Dabei ist eine fragende Haltung, nicht eine vorgebende, bestimmende Haltung von uns als Erwachsenen gefragt.

4.1.3 Unser Verständnis von Bildung
Bildung ist für uns immer Selbstbildung.  In Anlehnung an Humboldts Vorstellung von Bildung, verstehen wir diese als Aneignungstätigkeit, mit der sich der Mensch sein eigenes, subjektives Bild von der Welt macht.

Das Kind lernt durch sein eigenes Explorationsverhalten und ist von Natur aus neugierig und wissbegierig. Es erforscht von Geburt an seine Umwelt und folgt dabei einem eigenen Entwicklungsplan.

Bildung ist ein lebenslanger Prozess, der nicht mit reinem Wissenserwerb gleichgesetzt werden darf. Bildung zielt auf die Entwicklung von Ich-Kompetenz, sozialer Kompetenz, Sachkompetenz und lernmethodischer Kompetenz ab.

Unsere Aufgabe sehen wir dabei vor allem in der Vorbereitung der Umgebung, der Begleitung der Bildungsprozesse und der Beobachtung und Dokumentation.

Auch Vorschulerziehung findet bei uns nicht wie in anderen Einrichtungen in regelmäßig  stattfindenden Gruppen statt, sondern ist Teil des gelebten Alltags.  Gerade im Jahr vor der Schule beobachten wir die Kinder im Hinblick auf ihr vorschulisches Interesse. Das bedeutet, wir haben ein besonders großes Augenmerk darauf, ob sich ein Kind z.B. für Buchstaben interessiert. Dieses Interesse greifen wir dann auf und bieten dem Kind verschiedene Möglichkeiten, mit Buchstaben zu arbeiten und sie in verschiedensten Formen und Arten zu bearbeiten.

4.2 Schutzauftrag des Kinderlands Fantasia e.V. 
Seit 2005 wurde mit den § 8a, 8b und 72 der Kinderschutzauftrag mit in das Sozialgesetzbuch VIII aufgenommen. 

Ziel und Aufgabe des Gesetzes ist es, 

die Rechte von Kindern und Jugendlichen auf körperliche Unversehrtheit, freie Entfaltung ihrer Persönlichkeit, Förderung ihrer Entwicklung, auf Erziehung und Pflege zu verwirklichen. 

Um den Schutzauftrag in der Kindertagesstätte sicherzustellen, sind mit dem Träger des Kinderlandes und der Stadt München Vereinbarungen getroffen worden.

Der Verein Kinderland Fantasia e.V. als Träger der Kindertagesstätte Fantasia hat eine Vereinbarung zur Umsetzung des Schutzauftrages gemäß § 8a, § 8b und § 72 SGB VIII mit der Stadt München getroffen. 

4.2.1 Kindeswohlgefährdung § 8a definiert sich z.B. in der

· erzieherische Vernachlässigung zeigt die fehlende Spielerfahrung, Kommunikation, Nichtberücksichtigung des Förderbedarfs oder unregelmäßigem Kindertagesstätten-Besuch, auch wenn das Kind nicht krank ist. 

· körperliche Vernachlässigung als mangelnde medizinische Versorgung, Ernährung/Schlaf, Hygiene/Kleidung oder durch körperliche Gewalt am Kind. 

· unzureichende Beaufsichtigung, wenn das Kind häufig allein gelassen und unzureichend beaufsichtigt wird. 

· emotionale Vernachlässigung, als fehlende Beziehung zum Kind, fehlende Zuwendung und kein Interesse an den Erlebnissen des Kindes. 

Bei einem begründeten Verdacht setzen sich die Fachkräfte des Teams zusammen, um die gemachten  Beobachtungen zu prüfen und zu klären. 

Die Leiterin der Einrichtung wird durchs Personal informiert. 

Nach der Gefährdungseinschätzung durchs Team, wird bei Bedarf eine externe Fachkraft hinzugezogen. 

Es wird ein Gesprächstermin mit den Erziehungsberechtigten des Kindes vereinbart, bei welchem die Beobachtungen der Fachkräfte den Eltern mitgeteilt werden. Diese erhalten Angebote und Unterstützung zur Inanspruchnahme von Hilfen. Der Abschluss des Gespräches wird durch die Fachkräfte dokumentiert. 

Sollten die Vereinbarungen nicht eingehalten werden, erfolgt die Einbeziehung des Jugendamtes. 

Jedoch bei akuter Gefährdung wird das Jugendamt sofort informiert. 

4.2.2 § 8b definiert sich z.B. durch

· Beteiligung der Kindern 


Die Kinder werden in den Tagesablauf mit eingebunden, dadurch erhalten sie, durch 
Mitsprache, Mitentscheidung und Information die wesentlichen Stufen der 
Beteiligung. 


Im Kinderland haben die Kinder verschiedene Möglichkeiten ihr Beteiligungsrecht 
auszuüben.


Dies geschieht durch den Morgenkreis, über Eltern, päd. Fachkräfte, bildliche 
Darstellung, andere Kinder und durch unseren pädagogischen Ansatz.

· Beschwerde als Bestandteil eines Beschwerdemanagements


Das Beschwerdemanagement ist ein zentrales Element der Qualitätsentwicklung 
unserer Einrichtung. Die Kinder haben jederzeit die Möglichkeit Beschwerden (z.B 
über die Lautstärke, Angst, Betroffenheit und Emotionen usw.) verbal und durch 
bildliche Darstellung den päd. Fachkräften sowie den Eltern zu äußern. 


Selbstverständlich gibt es auch für Eltern und das Fachpersonal Möglichkeiten ihre 
Beschwerde zu äußern, diese wären Kummerkasten, Elternbeirat, KKT, Supervisionen 
uvm. 

4.2.3 § 72 Tätigkeitsausschluss einschlägig vorbestrafter Personen


Mit der Vorlage eines Führungszeugnisses aller hauptamtlichen sowie neben- und 
ehrenamtlichen MitarbeiterInnen wird ausgeschlossen, dass es sich um eine 
vorbestrafte Person handelt. 
4.3 Inklusion
Auf der Rechtsgrundlage des § 22a Abs. 4 SGB VIII werden bei uns Kinder mit speziellen Bedürfnissen, sofern es der Hilfebedarf und die Personalstruktur zulässt, aufgenommen.
Inklusion bedeutet, das System für alle Kinder zu öffnen und die passenden Rahmenbedingungen zu schaffen. 
Wichtig ist uns die Anerkennung der Verschiedenheit und Gleichwertigkeit jedes einzelnen Kindes. Wir sehen den richtigen Weg nicht in einer zwanghaften Anpassung der Kinder an die Gesellschaft, sondern in der individuellen Förderung jedes einzelnen Kindes. Alle Kinder sollen im Kindertagesstätten-Alltag ihren Bedürfnissen entsprechend begleitet und unterstützt werden. 

Durch das gemeinsame Spiel und Leben in der Gruppe erhält das Kind vielfältige Anregungen und versucht, alles mitzumachen sowie nachzuahmen. Der Leitgedanke jeglicher Art von Förderung ist das Bestreben nach größtmöglicher Selbstständigkeit, Kompetenz und Soziabilität ( im Sinne eines wirkungsvollen Eingebundenseins in die Gemeinschaft ) des einzelnen Kindes. 
4.4  Prinzip der Entwicklungsangemessenheit

5.0 Bild vom Kind 
Das Kind wird in unserer Einrichtung als eigenständige, kompetente Persönlichkeit mit seinem innewohnenden Potential wahrgenommen und geachtet. Die Entwicklungsschritte, die es geht, darf es in seiner Zeit, die es dafür benötigt, gehen. Das Kind steht im Mittelpunkt unserer Handlungen und Planungen. Es wird in Entscheidungsprozesse mit einbezogen und gestaltet den Tagesablauf, Regelungen des Miteinander, Projekte sowie die Räume aktiv mit. 

„Eine Gesellschaft, in der der Mensch fähiger sein wird, weil man Vertrauen in ihn setzte, als er ein Kind war“ – von dieser Möglichkeit war Maria Montessori überzeugt.

Auszug aus „Die Entdeckung der frühen Jahre“, S. 109, Archiv der Zukunft/McKinsey & Company 2006

6.0 Pädagogische Prinzipien
Unsere pädagogische Arbeit unterliegt vor allem den beiden Ansätzen von Emmi Pikler und Maria Montessori und den Leitlinien des Bayrischen Bildungs- und Erziehungsplans. Daraus leitet sich auch unser Bild von Kind ab. Die pädagogischen Prinzipien, an denen wir uns orientieren, sind daher nah mit diesen Ansätzen verbunden.

In der Krippe sowie im Kindergarten des Kinderland Fantasia, gibt es 3 pädagogische Prinzipien, die nahtlos ineinander greifen und vom Team umgesetzt werden. 

Zum einen arbeitet das Team nach PIKLER, indem der Leitsatz “Lasst mir Zeit” in die Arbeit einfließt. Hier wird darauf geachtet, dass den Kindern die Zeit und der Raum gegeben werden, sich ohne Druck und im eigenen Tempo in allen Bereichen zu entwickeln. So wird beispielsweise in der Sauberkeitserziehung großer Wert darauf gelegt, das die Kinder die Entscheidung treffen, ob sie auf die Toilette gehen und wann sie auf ihre Windel verzichten möchten. 

Auch der MONTESSORI-Ansatz “Hilf mir es selbst zu tun” fließt in die Arbeit mit ein. Das Team bietet den Kindern Hilfe und Unterstützung an, ohne den Kindern die Möglichkeit auf Selbsterfahrung zu nehmen. Es wird vom Team zum Beispiel darauf geachtet, dass die Kinder Ihre Mahlzeiten selbstständig zu sich nehmen. Wenn sie gerade beginnen allein zu essen, unterstützt das Team das Kind indem mit 2 Löffeln gegessen wird. Das Kind hat einen Löffel zum Essen und der Betreuer füttert mit einem zweiten Löffel dazu. So “erlernen” die Kinder das selbstständige Essen durch Selbsterfahrung und Ausprobieren.

“Was passiert in meiner Umwelt” ist der LEBENSBEZOGENE Ansatz, nachdem das Team ebenfalls arbeitet. So werden Situationen und Umstände im Leben der Kinder nach Möglichkeit in den Alltag der Gruppe mit einbezogen, wie zum Beispiel die Schwangerschaft einer Mutter. Das Team schaut mit den Kindern Bücher zum Thema an, redet über die offensichtlichen Veränderungen und bindet auch mal die betroffene Mama als Anschauungsobjekt zum Bauch anschauen und darüber streicheln ein.
7.0 Gestaltung des Kinderkrippenalltags

Wir in der Kinderkrippe arbeiten nach dem Ansatz von Emmi Pikler. Unter den weiteren Punkten, möchten wir Ihnen einen kleinen Einblick in die Arbeitsweise, bei uns in der Krippe geben. Wir möchten hier an dieser Stelle keine reinen theoretischen Hintergründe weitschweifig wiedergeben, da sämtliche Informationen in der gegenwärtigen Welt jederzeit online abrufbar sind, in gut ausgestatteten Bibliotheken gefunden werden können, oder Sie sich die Informationen aus unserem Literaturverzeichnis entnehmen können.
7.1 Vorbereitete Umgebung

Emmi Pikler spricht von einer vorbereiteten Umgebung in der sich die Kinder selbständig entfalten und orientieren können. Sie hilft den Kindern, sich auch in unseren Räumlichkeiten jederzeit zurechtzufinden. Es fällt den Kinder so viel leichter, sich zu orientieren. So hat jedes Kind beispielsweise seine eigene Trinkflasche, seinen eigenen Kleiderhaken, sein eigenes Körbchen für Wechselkleidung und ein eigenes Fach für seine Bettwäsche. Alles das gehört je einem Kind persönlich und ist mit einem Foto des Kindes auch entsprechend gekennzeichnet. Dies hilft den Kindern ungemein, sich sofort bei Bedarf zurechtzufinden. Bei den verschiedenen Spielsachen und Spielgeräten verhält es sich bei uns genauso. Die Kinder wissen alle sofort, wo bestimmte Spielsachen im Raum, im Schrank oder in den Regalen zu finden sind. Sie können sich diese auch selbständig holen und wieder zurücklegen. Ausgenommen sind nur ein paar wenige Spielzeuge, die aus baulichen Gründen separat aufbewahrt werden müssen. Diese werden den Kindern dann aber, auf unsere Beobachtungen hin, auch zur Verfügung gestellt. Dabei handelt es sich vorwiegend um Spielsachen für die Älteren. Um hier eine entsprechende Trennung der Spielsachen zu erreichen und zu gewährleisten, dass die Spielzeuge auch dem jeweiligen Entwicklungsstand der Kinder entsprechen, werden Sachen wie zum Beispiel Gläser, Kännchen, Schüsseln und andere zerbrechliche Behälter gesondert aufbewahrt. Diesbezüglich arbeiten wir momentan an einem Konzept für die Ü-3-jährigen. 

7.2 Pflege – Beziehung 
Emmi Pikler spricht von einer beziehungsvollen Pflege, wenn der Erwachsene auf die Bedürfnisse des Kindes eingeht, diese liebevoll und kooperativ begleitet. Darunter versteht man, dass sich die päd. Fachkraft die Zeit nimmt, um auf die Reaktion des Kindes zu achten und es mit in die Pflegesituation einzubinden. Des Weiteren kommt es darauf an, dass man mit dem Kind in einem ruhigen, verständlichen und fließenden Ton spricht. 

Durch die Befriedigung der grundlegenden Bedürfnisse des Kindes wird nicht nur die Entwicklung persönlicher Interessen, Ziele und Motive maßgeblich beeinflusst, sondern auch das generelle Wohlbefinden eines Individuums. Dadurch wird besonders das Bedürfnis nach Bindung gestillt. Das Kind kann sich mit der Bezugsperson verbunden fühlen und aus einer intensiv erlebten Verbundenheit kann es für sein Selbstbild die Erfahrung ableiten, liebensfähig und liebenswert zu sein.

Dies geschieht bei uns im Krippenalltag durch die liebevolle Pflege, zum Beispiel bei Essenssituation, beim Wickeln, ins Bett bringen und beim Spielen. 

Ob das Kind Hilfe braucht beim Ärmelhochschieben, beim Mittagessen oder den Mund abwaschen im Bad, es wird nicht übergangen, sondern dies geschieht im direkten Kontakt mit dem Kind, somit kann es sich sicher sein, das, es die volle Aufmerksamkeit der Bezugsperson hat. Auch durch unser Bezugssystem, dass jedes Kind seine feste Bezugsperson hat, werden die Pflegesituationen vertrauter, da eine intensive Beziehung/Bindung entsteht. 

7.3 Hengstenberg-Materialien

Wir in der Kinderkrippe arbeiten mit den Spiel – und Bewegungsmaterialien von Elfriede Hengstenberg. Dies lässt sich gut mit dem pädagogischen Konzept von Emmi Pikler kombinieren. 
Spiel – und Bewegungsmaterialien „Hengstenberg“
Elfriede Hengstenberg hatte nicht die Absicht, dass Kinder in ihren Bewegungsstunden vorgemachte Übungen einfach nur automatisiert nachmachten. Ihr lag vielmehr  daran, dass die Kinder sich selbständig und forschend mit etwas auseinandersetzten und dabei eigene Erfahrungen zu den körperlichen Fähigkeiten und der eigenen Umgebung machten. Zu diesem Zweck verwendete sie zunächst verschiedene Alltagsgegenstände. Später ließ sie dann extra auf ihr Bewegungskonzept zugeschnittene Spiel- und Bewegungsmaterialien anfertigen. Hierbei handelt es sich um Gegenstände und Gerätschaften, die auch momentan unter dem Begriff „Hengstenberg – Spiel- und Bewegungsmaterialien“ vertrieben werden. Diese sind vorwiegend  aus Holz gefertigt und relativ einfach gehalten. Diese Gegenstände sind zum einen für Kinder geeignet, eigene Erfahrungen zu machen, minimieren zum anderen aber auch ein eventuelles Verletzungsrisiko für die Kinder. Die Materialien sollen den Kindern dazu dienen, ihre  komplette Körperlichkeit selbständig und ohne fremde Einflüsse erforschen zu können. Bei diesen Materialien handelt es sich sowohl um einfach gehaltene Kant- oder Kippelhölzer zum Balancieren, als auch um etwas komplexere Geräte wie Spielleitern, Rutschbretter und Reifenlabyrinthe. So können die Kinder mit den Materialien zum Beispiel verschiedene Bewegungsparcours erstellen, diese aber auch als Elemente zum bauen nutzen. 

Ein  wichtiger Punkt bei der Beschäftigung mit diesen Materialien ist auch, dass die Kinder dabei Barfuß spielen. Dies dient dem Kind dazu, die verschiedenen Oberflächen und deren Beschaffenheit kennenzulernen. Die gemachten Erfahrungen helfen bei der Bewältigung verschiedener Herausforderungen und zwar nicht nur im Spiel, sondern auch im alltäglichen Leben. Beispielsweise erlernt das Kind beim Spielen mit den Materialien das Überwinden von Hindernissen und die Bewältigung bestimmter Aufgaben. Besonders wichtig hierbei ist es, dem Kind beim Umgang mit den Materialien die notwendige Zeit zu lassen. Nicht nur das Überwinden eines Hindernisses, sondern auch die Erfahrungen zur Beschaffenheit bestimmter Gegenstände benötigen einen gewissen Zeitansatz. Dieser ist von Kind zu Kind unterschiedlich und sollte keinesfalls eingeschränkt werden. Außerdem sollte sich das Kind ausschließlich und ohne Zutun von Erwachsenen mit den Geräten beschäftigen. Nur so lernt das Kind für sich selbst und entscheidet für sich, wo die eigenen Grenzen liegen. Die Materialien ermutigen das Kind beispielsweise Hindernisse zu erklimmen, lassen ihm aber auch die Möglichkeit, jederzeit abzubrechen und es vielleicht auf anderem Wege zu versuchen. 

Der ungehinderte Umgang mit den „Hengstenberg- Materialien“ dient also vorwiegend dazu, die sensomotorischen Fähigkeiten des Kindes zu entwickeln. Außerdem haben die Kinder beim Umgang mit den Materialien auch  noch  sichtlich Spaß.
7.4 Ü3 – Konzept
Ist Moment in Bearbeitung
8.0 Gestaltung des Kindergartenalltags

Wir im Kindergarten arbeiten angelehnt an Montessori und Pikler. Folgend möchten wir Ihnen einen kurzen Einblick in die an Montessori angelehnte pädagogische Arbeitsweise und deren Umsetzung in unserem Kindergarten geben. Wir möchten hier an dieser Stelle keine reinen theoretischen Hintergründe weitschweifig wiedergeben, da sämtliche Informationen in der gegenwärtigen Welt jederzeit online abrufbar sind oder in gut ausgestatteten Bibliotheken gefunden werden können.
8.1 Montessori
Der absorbierende Geist

„Die Erwachsenen bewundern die Umwelt, können sich an sie erinnern, aber das Kind absorbiert sie.“

Das Kind nimmt von Geburt jede Information, jedes Bild, jeden Ton, jeden Klang,  jede Bewegung in sich auf. Jedoch kann es sich nicht an diese Dinge bewusst erinnern. Das Kind passt sich an seine Umwelt unbewusst an – sehr gut zu erkennen beim Erlernen einer Sprache, welche das Kind mühelos sich aneignet, ohne bewusst nachzudenken. Erwachsene hingegen haben sich längst der Umwelt angepasst, wenn wir etwas neu erlernen, geschieht dies bewusst und wir erinnern uns somit an die Dinge.

Stellen Sie sich vor, sie machen ein Bild mit Hilfe einer analogen Kamera mit Film. Das Bild ist nicht sichtbar. Es tritt jedoch im Verlauf (hierbei mechanisch – durch einen eingeleiteten Entwicklungsprozess) hervor. 

So in der Art ist es beim Kind. Das Kind nimmt Laute, Wörter, Sätze, aber auch Verhaltensweisen, Lebensweisen seiner Mitmenschen,…  in sich auf. Und irgendwann zu einem passenden oder auch unpassenden Zeitpunkt treten diese Dinge zum Vorschein.

Wenn ein Kind neu zu uns in den Kindergarten kommt, so wird es durch eine Unmenge von Informationen beschallt. Der Alltag eines Kindergartenkindes ist sehr anstrengend. Manche Kinder werden nach dem Vormittag erst eine Ruhephase benötigen, um all die aufgenommen Informationen zu verarbeiten. Andere Kinder hingegen vertragen sehr viel Input und können gar nicht genug davon bekommen und werden nach dem Kindergartenalltag weiterhin fit sein. Wie dem auch sei, jedes Kind, welches in den Kindergarten geht, wird vom ersten Tag an jede Information wie ein Schwamm in sich aufsaugen – sei es zur Freude oder zum Leid der Eltern – denn dem Kind haben Wörter noch keinerlei Bedeutung, die Bedeutung erlernen die Kinder erst dann, wenn diese Begriffe belebt werden durch vorgelebte Emotionen.
Die sensiblen Perioden

Irgendwann im Laufe der Kindergartenzeit wird dem Kind sich ein geistiger Spalt öffnen, ein Spalt, welcher die Empfänglichkeitsbeziehung zwischen Kind und Umwelt um ein vielfaches erhöht. Das Kind beginnt sich verstärkt für eine spezielle Sache innerhalb seiner Umwelt zu interessieren. 

Wir beobachten dies bei uns im Kindergarten, dass sich ein Kind auf einmal verstärkt für Zahlen oder Buchstaben sich zu interessieren beginnt. Aber nicht nur isoliert auf das Montessori Material lässt sich die sensible Periode beobachten. Die Aufmerksamkeit eines Kindes kann sich auch verstärkt auf Farben, Steine, Holzarbeiten, Bauen mit Legosteinen,… richten. Wenn sich solch ein Spalt öffnet, ist das Kind empfänglicher und um ein vielfaches Aufnahmebereiter für zusätzliches Wissen zu einem speziellen Thema. Dieses Thema ist nun kein Thema, welches von Erwachsenen (wie es oftmals in der Schule der Fall ist) vorgegeben wurde, sondern es wird zu einem Thema des Kindes. Das Kind hat selbst bestimmt, was es lernen möchte.
Die Polarisation der Aufmerksamkeit

Stellen Sie sich vor, Ihr Alltag ist geprägt von einer beinah nie endenden Routine. Zwischendurch gehen Sie wie immer zum Einkaufen, besuchen vielleicht einmal Freunde, sind mal mit mehr mal mit weniger Aufmerksamkeit beim Zoobesuch, beim Shopping, beim Lesen eines Buches dabei. Es gibt also kaum etwas, was Ihre Aufmerksamkeit noch so richtig fesselt. Doch dann, eines Tages geschieht etwas: Ihre gesamte Aufmerksamkeit richtet sich auf eine Sache – ein neues Puzzle, ein neues Hobby oder eine wiederentdeckte alte Sache. Ihre gesamte Aufmerksamkeit liegt auf dieser einen Sache. Wir könnten beinah davon ausgehen, dass bei uns Erwachsenen diese eine Sache zu einem stabilen Punkt geworden ist – alles dreht sich um diese Sache und auf einmal spüren Sie die Lebendigkeit wieder in sich – Sie beginnen wieder zu leben. (Dies ist etwas weiter gegriffen, aber so könnte es bei uns Erwachsenen gesehen werden.)

Die Polarisation der Aufmerksamkeit ist eine wirklich spannende Sache bei uns im Kindergarten. Ein Kind widmet sich einem Spiel oder einer Arbeit mit seiner größten Aufmerksamkeit. Die Aufmerksamkeit ist so tief, dass selbst andere Kinder um das spielende Kind herum keinen Störfaktor darstellen. Es widmet sich voll und ganz dem Material, dem Malen eines Bildes oder einem Zahlenspiel. Es ist sehr vertieft im Spiel. Alles was zuvor chaotisch oder unordentlich im Geist des Kindes war, scheint sich auf einmal zu organisieren. Es beginnt, das Spiel zu verstehen, es möchte herausfinden, was das Spiel ist, was dahinter steckt. Diese hohe Aufmerksamkeit ist mehr als nur mit Interesse bei einer Sache zu sein.
In der Montessori Pädagogik gibt es eine Reihe von „Montessori-Materialien“, welche das Kind dazu befähigen, mathematische, sprachliche, koordinative Fertigkeiten zu erlangen; aber auch zu lernen, auf die Pflege des eigenen Körpers und auf die Pflege der Umgebung zu achten. Montessorisches Arbeiten darf jedoch nicht nur auf das Montessori Material reduziert werden. Pädagogisches Arbeiten nach Maria Montessori im 21. Jahrhundert bedeutet für uns, das Kind wahrzunehmen, es zu beobachten, ihm Freiheiten und Raum zu geben, sich seinen eigenen ausgesuchten Arbeiten widmen zu können, ihm Hilfestellungen in besonderen Situationen zu geben, um zu seinem eigenen Wissen zu gelangen. Alles jedoch in für das Kind und unseren Raum geltenden Grenzen. Wenn wir sehen, ein Kind ist noch nicht in der Lage, z.B. „alleine“ in den Garten gehen zu dürfen, oder für das Kind ist ein bestimmtes Spiel noch nicht geeignet, so setzen wir dem Kind eine Grenze, damit es zuerst lernt, die Handlungen, welche es noch nicht beherrscht, zu erlernen, um danach den nächsten Schritt gehen zu können.
8.2  Wald/Turnen/ Vorbereitung auf die Schule/ päd. Kochen/ Ausflüge
Turnen

Einmal die Woche gehen wir mit den Kindern in die Turnhalle der benachbarten Forellengrundschule. Ausgenommen davon sind die Ferien – da ist die Halle geschlossen. Die Gestaltung der Turnhalle richtet sich einerseits nach dem Bewegungsdrang und Wünschen der Kinder, andererseits nach unseren Vorgaben. Auf diese Art und Weise erlernen die Kinder ein Repertoire an Bewegungsspielen und können das Erlernte in den weiteren Turnstunden durch Verbalisierung der Wünsche und dem darauffolgenden Tun vertiefen. Gleichzeitig gewinnen die Kinder an Sicherheit im Umgang mit Turngeräten – hierbei ist es keine Pflicht, sich der Übung des Turngerätes zu widmen, vielmehr sollen die Kindern lernen, sich dem Turngerät anzunähern und Übungen auszuprobieren, neue Bewegungsabläufe experimentell zu erforschen. Auch hierbei gilt: Vom Einfachen zum Schwierigeren, zum Komplexeren. 

Zum Turnen gehört aus unserer Sicht nicht nur die Turnhalle und deren Nutzen, sondern auch das Umkleiden in der Garderobe. Hierbei sind unsere Erwartungen an die Vorschüler im Umgang mit der eigenen und fremden Bekleidung höher als an die Kinder, welche im 1. und 2. Kindergartenjahr sind. 

Der Weg vom Kindergarten zur Turnhalle und zurück dient gleichzeitig als Verkehrserziehung. Das Kind im Kindergarten lebt zwar in seiner eigenen Kinderwelt, sieht sich vorwiegend selbst als Individuum, dennoch ist es uns ein Anliegen, dem Kind die Möglichkeit zu bieten, als Gruppe eine Situation gemeinsam zu meistern. Auf dem Weg zur Turnhalle.

Wald

Zwei- bis dreimal im Jahr führen wir unsere Waldtage im Höhenkirchener Forst durch. Hierzu mieten wir uns eine kleine Waldhütte an. Die Kinder werden morgens von den Eltern an einen Parkplatz des Forsts gebracht. Dort findet die Verabschiedung statt. Danach begeben wir uns in die ca. 1-km entfernte Forst-Hütte. Nach einer gemeinsamen Brotzeit in der Hütte geht es in den „Wald“. Die Kinder haben die Möglichkeit, in einem definierten Raum (definierte Bäume geben die Spiel-/Erkundungsgrenze vor) ihrem Spiel, ihrer Aktivität erfindungsreich nachzugehen. Wir sehen dabei, dass oftmals ein begrenztes Kontingent an ausgewähltem „Spielzeug“ (Steine, Stöcke, Gräser, Moose,…) die Phantasie stark anregt, und die Spielmöglichkeiten durch das nicht vorgefertigte, auf eine spezielle Funktion ausgelegte Material, erweitert wird.

Unser Mittagsessen nehmen wir gemeinschaftlich in der Hütte ein (die Eltern holen das Essen bei unserem Caterer morgens ab und bringen es direkt zur Waldhütte). Nach dem Essen gibt es zur Entspannung bzw. zum gemeinschaftlichen Treffen je nachdem, wie der Bedarf bei den Kindern ist, eine Geschichte über das Erlebte bzw. ein Reflexion hierüber, sofern nicht schon während der freien Aktivität Gespräche über das Tun erfolgten. Anschließend entscheiden wir mit den Kindern, ob sie nun wieder an die definierte Stelle in den Wald gehen möchten oder eine kleine Wanderung durch den Wald machen möchten, um Neues zu entdecken. Unser eigenes Ziel ist es, dass die Kinder, je nach körperlicher Entwicklung und nach Wetterlage, entweder morgens oder nach dem Mittagessen eine kleine Entdeckungstour unternehmen. 

Am Nachmittag gibt es noch eine Brotzeit. Danach packen wir die Rucksäcke und gehen zurück Richtung Parkplatz, wo die Eltern schon auf uns warten.

Vorbereitung auf die Schule

Die Schulvorbereitung findet bei uns in der Regel während der gesamten Kindergartenzeit statt, verstärkt jedoch im letzten Kindergartenjahr. Außerhalb der „gewohnten“ Schulvorbereitung wie dem Achten der Stifthaltung, dem Kennen eines bestimmten Zahlenraumes; Mengenvergleiche; Schneideübungen; dem Umgang mit der Schere; ist es uns ein großes Anliegen, das Kind in seiner Entwicklung (je nach innerem Bauplan des Kindes) zu unterstützen, dass es mit positivem Selbstkonzept den Weg zur Schule antreten kann. Ein Kind, welches einen Streit, einen Konflikt selbstsicher auf einer kommunikativen Basis lösen kann, wird den Weg zur Schule gestärkter antreten können. Wir, die Erzieher, agieren, wenn   ein Streit oder ein Konflikt zwischen den Kindern vorhanden ist, nicht als Schiedsrichter um einem Kind Recht oder Unrecht zuzuweisen, sondern helfen z.B. durch Spiegeln der Gefühle den Kindern selbst, die Lösung zu finden. Hierbei soll das Kind angeregt werden, in eine aktive Rolle zu gehen, um eine Passivität (nach dem Motto: der Erwachsene regelt es schon) zu vermeiden. 

Wir führen keine reine Vorschule im Sinne eines Art Unterrichts durch. Die Entwicklung des Kindes wird nicht durch eine zeitliche Vorgabe und festen Lerninhalten von außen getaktet (außer Turnen – dazu gehen wir einmal die Woche in eine Turnhalle, diese Zeit ist vorgegeben), sondern das Kind führt (mit unserer Hilfe) seine eigene Taktung und Lerngeschwindigkeit durch – hierbei sind die sensiblen Phasen der Entwicklung nach Montessori entscheidend. Auch wenn unsere vorschulische Bildung nicht im Sinne eines „Unterrichts“ strikt verläuft, so findet unsere Arbeit gemäß dem Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan statt.

Pädagogisches Kochen
Wir haben es uns zum Ziel gesetzt, mit den Kindern mehrmals im Monat selbst zu Kochen. Für gewöhnlich erhalten die Kindergartenkinder ihre Brotzeit morgens von den Eltern angerichtet, in einer Brotzeitbox verpackt, mit in den Kindergarten. Mittags wird das Essen vom Caterer angeliefert. Abends erhalten die meisten Kinder wieder die Mahlzeit zubereitet auf den Tisch. Um diese Wissenskette zu schließen, woher das warme Essen kommt, wie es roh aussieht, wie es zubereitet werden muss, welche Mengen erforderlich sind und weitere Aspekte, ist es uns ein wichtiges Anliegen, den Kindern die Erfahrung zu geben, in regelmäßigen Abständen mit einer Kleingruppe das Mittagessen zuzubereiten. Hierzu gehen wir auf die unterschiedlichsten Aspekte der Kinder ein (Die sichtbare Kuh auf der Milchpackung ist für einige Erwachsene ein Anreiz, dem Kind diese zu zeigen, obwohl das Kind eher die Regenwolke auf der Verpackung anspricht.). Um auf die Wünsche der Kinder, und auf jedes einzelne Kind besser eingehen zu können, die Fragen der Kinder gemeinsam zu erörtern, dem einzelnen Kind den Umgang mit dem Messer, Sparschäler zu zeigen, ist es erforderlich, das Kochen mit einer kleinen Gruppe durchzuführen. Wir möchten einen wichtigen Aspekt nicht außer Acht lassen: Was sind die Interessen der Kinder? Da die Interessen der Kinder sehr unterschiedlich sind möchte nicht jedes Kind kochen. Aus diesem Grund beruht die Teilnahme auf Freiwilligkeit. 

Das Spiel des Kindes ist für uns seine Form, die Welt zu erforschen und zu erkunden, zu entdecken und zu erobern. Hierin spiegeln sich für uns die Aussage von Maria Montessori „Kinder lernen schöpferisch“ ebenso wie die „100 Sprachen des Kindes“ (Malaguzzi, Reggio Pädagogik) wieder. Dieses Entdecken und Erobern wird begleitet und unterstützt, nicht vorweggenommen. Dem Kind werden seine eigenen Erkenntnisse ermöglicht und seine Kompetenzen durch das Wahrgenommenwerden seiner Aktionen bestätigt. Vorhandene Kompetenzen werden gefördert, damit das Kind sie weiterentwickeln kann – vom Einfachen zum Schwierigeren, Komplexeren.

Es soll ein positives Selbstkonzept entwickeln können, als Basis für sein späteres Leben.

Der lebensbezogene Ansatz bezieht unsere Umwelt, das soziale Umfeld der Kinder sowie daraus resultierende Situationen und Begebenheiten mit ein. Die Kinder haben so Anteil und Möglichkeit, sich aktiv an den Dingen, die uns umgeben, zu beteiligen und damit Erfahrungen zu sammeln. Dieser Ansatz spiegelt sich in der Projektarbeit sowie im täglichen Miteinander wieder.

8.3 Geschlechtsspezifischen Erziehung 
Der Aufbau und die Veränderung der Geschlechtsidentität im individuellen Lebenslauf sind das Ergebnis von biologischen, sozialen und individuellen Bedingungen. Am Anfang steht die Festlegung des genetischen oder chromosomalen Geschlechts. An den äußerlich sichtbaren Geschlechtsmerkmalen wird dann das soziale Geschlecht bestimmt. Das Kind wird mit männlichem oder weiblichem Geschlecht geboren.

Die Kultur legt fest, was es bedeutet, männlich oder weiblich zu sein. Ein Kind wird als Junge oder als Mädchen behandelt. Es macht geschlechtsspezifische Erfahrungen.

Um die Kinder geschlechtergerecht erziehen zu können, machen wir uns stets bewusst, dass Mädchen und Jungen zwar nicht gleich sind, aber sehr wohl gleichwertig und gleichberechtigt. Die Gemeinsamkeiten der Geschlechter, die Merkmale wie Intelligenz, Fähigkeiten, Persönlichkeit und Begabungen sind größer als die Unterschiede zwischen ihnen. Wir nehmen jedes Kind in seiner Individualität wahr. Ein Kind ist nicht in erster Linie Mädchen oder Junge und damit auf bestimmte Verhaltensweisen oder Eigenschaften festgelegt. Aber es ist trotzdem Mädchen oder Junge und wird als solches in der Gesellschaft wahrgenommen und nimmt dies in sich auf. Dies erkennen wir als solches an und reflektieren Haltungen und Verhaltensweisen im Team und mit den Kindern, ohne sie dabei zu verurteilen.

Die Kinder sollen in ihrer Entwicklung der eigenen Geschlechtsidentität alles ausprobieren können, ohne durch festgelegte Verhaltens- und Handlungsweisen in ihren Erfahrungen und Erlebnissen eingeschränkt zu werden.

Stereotype Sichtweisen, die von den Kindern selbst oder aus der nahen Umwelt der Kinder kommen, werden von uns angesprochen und gemeinsam mit einzelnen Kindern besprochen. Dabei ist es uns trotzdem wichtig, diese nicht zu verteufeln, sondern sie bewusst zu machen. 

8.4 Suchtprävention 
Eine suchtpräventive Erziehung ist gerade in den ersten Lebensjahren, in denen psychische und physische Abwehrkräfte besonders gestärkt werden können, wichtig.

Im Kindergartenalter „entstehen und stabilisieren sich die ersten Gewohnheiten, von denen man sich, je älter man wird, immer weniger trennen kann.“ Die Kinder erlernen Problemlösestrategien (ebd., 2000, S.12).

Die ganzheitliche Prävention soll durch die handlungsorientierte Förderung das körperliche, psychische und soziale Wohlbefinden stärken. Dies geschieht durch die Förderung einer gefestigten Ich-Identität und einer gleichzeitig gesundheitsfördernden Lebensraumgestaltung (Metzinger, 2012, S.37).
Um die Ich-Identität des Kindes zu fördern, achten wir als Team darauf:

- ihre Grundbedürfnisse angemessen zu befriedigen

- ihnen etwas zuzutrauen

- ihnen Verantwortung für sich selbst in altersgemäßer Form zu übertragen.

- gerade in Konfliktsituationen eine positive Lebensgrundhaltung bewusst zu machen
- Zusammenarbeit gerade in Konfliktsituationen anzustreben

- Probleme zu erkennen und Konflikte zu lösen

- einen von Achtsamkeit geprägten Umgang miteinander anzustreben

- Interesse aneinander zu zeigen

9.0 Transitionen
Als Transitionen werden Ereignisse bezeichnet, die bedeutsame Veränderungen mit sich bringen. Diese Übergänge zeichnen sich dadurch aus, dass sie zum einen große Chancen für den Einzelnen bei erfolgreicher Bewältigung und zum anderen große Risiken bei Überforderung in sich bergen.

Eine enge Begleitung der Eltern und der Kinder, die auf Vertrauen, Respekt und offener Kommunikation beruht, ist für uns daher unerlässlich.
Elternhaus – Krippe

Wenn Euer Kind ins Kinderland kommt, muss es sich erst an die neue Umgebung, die anderen Kinder und die betreuenden Personen gewöhnen.

Das Kinderland hat ein sehr bewährtes Eingewöhnungsprogramm, das sich am Berliner-Modell orientiert. Die Eingewöhnung dauert in der Regel 3 Wochen. Die erste Woche wird als “Schnupperwoche” für Mutter bzw. Vater und Kind genutzt. Das Kind hat nun die Möglichkeit, während der Spielzeit die Einrichtung, die Kinder und die Betreuer kennenzulernen und hierbei von Mama/Papa begleitet zu werden. Die pflegerischen Aufgaben wie Wickeln und Füttern obliegen den Eltern. Die zweite und dritte Woche wird zur schrittweisen Ablösung von der Bezugsperson und der Eingewöhnung in die Gruppe genutzt. Hier wird großer Wert darauf gelegt, dass sich das Tempo der Eingewöhnung nach dem Kind richtet. So könnte das Kind am ersten Tag ohne Mama maximal 1/2 Stunde in der Gruppe sein. Danach wird die Zeit individuell und kindbezogen gesteigert.

Krippe – Kindergarten
Eingewöhnung Kindergarten intern/extern 
Durch die persönliche und räumliche Nähe von Krippe und Kindergarten ist der Übergang für die Kinder einfach. Vor dem Wechsel im September besuchen die Krippenkinder, die in den Kindergarten kommen, einzelne Tage den Kindergarten und erkunden schon mal das neue Areal. Hat der Wechsel stattgefunden, kann das Kindergartenkind jederzeit seine Krippengruppe besuchen. 

Kindergarten – Schule 
Vor Schuleintritt wird gemeinsam die Schultüte ausgesucht und hergestellt. 

Ab diesem Kindergartenjahr werden wir gemeinsam mit den Vorschulkindern ihre jeweilige künftige Schule besuchen bzw. dort hospitieren.

10.0 Dokumentation

Das Ziel unserer Dokumentationen ist es, das Kind während seiner Zeit bei uns in der Einrichtung zu begleiten und wichtige Entwicklungsschritte und Interessen festzuhalten.
10.1 Kinderkrippe
Das Team der Krippe im Kinderland Fantasia hat für jedes Kind eine Bastelmappe, in der Gemaltes/Gebasteltes gesammelt wird. Die Bastelmappe bekommen die Kinder zum Abschied aus der Krippe geschenkt. Aber auch ein Hefter mit “Beobachtungsbögen”, einer Kurzzeitbeobachtung 1x pro Woche und einem zusammenfassenden “Bericht” im Zeitraum von 3 Monaten ist für jedes Kind geplant. Dieser wird aber nicht ausgehändigt, sondern dient dem Team zur Reflexion.

Der Beobachtungsbogen ist folgendermaßen aufgebaut:

· Bewegungsentwicklung

· Sprache

· Soziales Verhalten

· Auffälligkeiten

3-Monatsbericht
Um einen möglichst “einheitlichen” zusammenfassenden Bericht zu schreiben, haben die Betreuer folgende zu beantwortende Fragen ausgewählt:

• Wie ist der momentane Entwicklungsstand des Kindes? 

(Sprache, Bewegung, soziale Kompetenz, Essen, Sauberkeitserziehung, Spiel, Schlaf)

• Welche neuen Entwicklungen hat das Kind erlebt und wie waren die Schritte dorthin?

• Wie ist das Befinden des Kindes in sich?

• Wie ist das Befinden des Kindes in der Gruppe, welchen Platz hat es dort inne?

• Gibt es familiäre Neuerungen, die das Kind merklich beeinflussen?

10.2 Kindergarten 

Portfolio 
Im Kindergartenjahr 2015/16 haben wir mit der Portfolioarbeit begonnen, die es zum Ziel hat, Lernschritte der einzelnen Kinder zu dokumentieren, zu reflektieren und zu präsentieren. Jedes Kind hat seinen eigenen selbstgestalteten Ordner, der mit Besonderheiten aus ihrem Kindergartenalltag gefüllt wird.
Das Besondere an der Portfolioarbeit ist, dass das eigentliche Dokumentationsziel mit den Kindern gemeinsam erarbeitet wird. Der Blick des Kindes auf seine Entwicklungsschritte und Interessen bestimmt den Weg der Dokumentation. Außerdem ist sie jederzeit frei zugänglich für die Kinder. 
Sismik/Seldak/Perik 
Wie mit der Neufassung der AVBayKiBiG vom 01.09.2008 vorgegeben, setzen wir die Beobachtungsbögen SELDAK (Sprachentwicklung und Literacy), PERIK (Positive

Entwicklung und Resilienz im Kindergartenalltag) und SISMIK (Sprachverhalten und Interesse an Sprache bei Migrantenkindern in Kindertageseinrichtungen) ein. 

11.0 Das Team
Das Kindergartenteam besteht aus zwei Erziehern in Vollzeit, einem Bundesfreiwilligendienstler (Bufdi) und einer Aushilfe.

Die Krippe besteht aus einer Sozialpädagogin und einer Erzieherin in Vollzeit sowie einer 20 Std. Teilzeitkraft (Kinderpflegerin). Ergänzt wird dieses Team von einer weiteren BundesfreiwilligendienstlerIn (Bufdi).

11.1 Die Teamarbeit
Einmal wöchentlich findet jeweils in der Krippe sowie im Kindergarten eine Teambesprechung statt. Hier werden Projekte ausgearbeitet, Elterngespräche vorbereitet und das Tagesgeschehen reflektiert. Ebenso dient diese Zeit der Gestaltung und Pflege der Räumlichkeiten und Materialien.

Das große Gesamtteam mit beiden Gruppen findet ca. einmal pro Monat statt. Die Vorstände kommen zu den großen Teams dazu, wenn umfangreichere Planungen auf der Agenda stehen. Dieses Forum klärt als Bindeglied Belange der Elternschaft wie Schließzeiten, Urlaubsplanung, Personaleinsatz, aktuelle und organisatorische Themen.

Kinderkrippe und Kindergarten gestalten gemeinsame Projekte, wie die jahreszeitlichen Feste, Osterfrühstück und St.-Martins-Fest. Ebenso unterstützen sich beide Bereiche bei kurzfristigen Personalengpässen.

11.2 Fortbildungen
Es ist ein wesentliches Ziel unserer Einrichtung, die Mitarbeiter kontinuierlich pädagogisch weiterzubilden. Nur so ist es möglich, den Qualitätsstandard zu halten und weiter zu verbessern bzw. neue Erkenntnisse in die Einrichtung einfließen zu lassen.

12.0 Elternarbeit
Durch die Organisationsstruktur als Elterninitiative ergeben sich viele Partizipationsmöglichkeiten der Bereiche Eltern, Kinder und Erzieher, welche bei uns vielfältig umgesetzt werden:

Eltern – Einrichtung
Als Elterninitiative haben wir die Möglichkeit, viele Bereiche unserer Einrichtung gemeinsam zu gestalten, zu erhalten und zu warten. So wird zum Beispiel zweimal jährlich der Garten durch die Elternschaft gepflegt, neu gestaltet oder winterfest gemacht. 
Um ein optimales Betreuungsangebot für unsere berufstätigen Eltern zu gewährleisten, haben wir eine geringe Anzahl von Schließtagen. Damit der geregelte Ablauf auch während Krankheit oder Urlaub in den Gruppen gewährleistet werden kann, helfen Eltern dem Betreuer bei der Kinderbetreuung. Hierfür ist eine vorgegebene Anzahl an Elterndienststunden pro Jahr vorgesehen.

Die Elternschaft übernimmt den Einkaufsdienst für Lebensmittel, Reinigungsmittel, Pflegemittel.

Team – Eltern
Um einen regen Austausch zwischen den Eltern und dem Team über das Kind zu sichern, finden regelmäßig Elterngespräche statt. Auch auf Anfrage von den Eltern ist hier jederzeit ein Gespräch möglich. 

Drei- bis viermal jährlich werden Elternabende zur Information über geplante Aktivitäten als auch mit pädagogischen Themen abgehalten. 

Während der Abholzeit, die immer eine halbe Stunde vor der gebuchten Zeit beginnt und längstens bis zur Schließung dauert, wird im Team darauf geachtet, die Eltern über aktuelle Themen und Begebenheiten des Tages zu informieren. Es ist uns wichtig, dass Eltern möglichst viele Informationen auch aus dem Kindergarten- und Krippenalltag über ihr Kind bekommen und so teilhaben können. 

Die Krippe gibt monatlich einen Elternbrief heraus, in dem alle aktuellen Themen, Termine etc. zu finden sind.

13.0 Organisatorische Strukturen
Vorstand  Finanzen
In 2014 wurde der Vorstandsposten von Alexander Sindelar übernommen. Alle finanziellen Angelegenheiten werden von ihm in Absprache mit den Vorstandskollegen geregelt. Als Vorstand besitzt er eine Unterschriftsvollmacht, nimmt an Teambesprechungen teil und fungiert als Bindeglied zwischen Eltern, Elternbeirat, Vorstand und Team.

Vorstand Personal
In 2010 wurde dieser Vorstandsposten von Christan Koufou übernommen. Der Personalvorstand ist für die Angelegenheiten rund ums Personal zuständig. Dies beinhaltet sämtliche Ein- und Austritte sowie natürlich alle Belange, die das Personal auf dem Herzen hat. Als Vorstand besitzt er eine Unterschriftsvollmacht, nimmt an Teambesprechungen teil und fungiert als Bindeglied zwischen Eltern, Elternbeirat, Vorstand und Team.
Belegungsbeauftragte
Seit 2016 zeigt sich Mirjam Hemmeter rund um das Thema Belegung verantwortlich. 

Elterndienstliste

Die Elterndienstliste rouliert im Kinderland. Nach 6 Monaten kann auch diese Liste an eine andere Familie abgegeben werden. In dieser Zeit kümmert sich die zuständige Familie um Ersatz, wenn im Team krankheits- oder urlaubsbedingt Ausfälle auftreten. 

Gartenarbeit
Auch die Gartenarbeit wird im Kinderland von Eltern organisiert. Dies beinhaltet alle Arten von Gartenarbeit, die Entsorgung von Laub sowie die jährlich 2x stattfindenden Arbeitswochenenden.

Vernetzung mit Fachdiensten
Der Kindergarten arbeitet mit Frau Ostermann-Frank vom Sozialbürgenhaus „Berg am Laim / Trudering“ zusammen.

Öffentlichkeitsarbeit
Einmal im Jahr veranstaltet das Kinderland Fantasia einen “Tag der offenen Tür”, bei dem sich interessierte Familien unsere Einrichtung und deren Betreuer anschauen und die pädagogischen Ansätze kennenlernen können.

14.0 Zukunftsvisionen
Das Betreuerteam, der Vorstand und die Eltern möchten das Kinderland Fantasia noch lange Zeit erhalten und die gute Zusammenarbeit zwischen Eltern und Betreuer fortsetzen.

Aber besonders die freie, selbstständige Entwicklung der Kinder soll in Zukunft weiterhin im Vordergrund stehen. 

Um die wechselseitige Partizipation unserer Elterninitiative weiter auszubauen, wollen wir im Kindergarten Projekte gemeinsam mit den Eltern umsetzen. So können die verschiedenen Berufe und Fertigkeiten der Eltern einfließen.

Schlusswort
„Streckt Euch!“ über Vertrauen, Leidenschaft und Tanz

„Man muss einfach diesen unerschütterlichen Glauben an das große Potential jedes Menschen haben. Wenn man das Klassenzimmer betritt und diesen Glauben nicht hat, dann klappt es nicht, dann kommt man nicht durch. Zweifeln Sie an der Besonderheit eines Menschen, mit dem Sie arbeiten, dann spürt er das und Sie schränken ihn ein. Wenn also ein Kind sein Potential nicht voll ausschöpfen kann, dann ist das mein Fehler, nicht der des Kindes.“

Auszug aus dem Vortrag von Herrn Royston Maldoom

aus „Die Entdeckung der frühen Jahre“, S. 57, Archiv der Zukunft/McKinsey & Company 2006
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